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Rap-Musik – Straßen-Pol i t ik – Bürger-Republ ik .

Ein populärmusikal i sches Aufklärungsprojekt

zwischen pol i t i s ierter Soziokultur und pol i t i scher

Deutungskultur

Dietmar Hüser

»Als Rapper haben wir eine Verantwortung. Bei der weinerlichen,
miserabilistischen Feststellung stehen zu bleiben, kann eine Form
von Feigheit sein. Wir müssen die Idee einer politischen,

1dringenden Alternative aufbringen.«

Republik in Frankreich meint mehr als das Antonym zu Monarchie,
mehr als eine Staatsform, deren oberste Organe nicht erblich sind,
sondern durch die Bürger auf Zeit bestellt werden. Sie bezeichnet
nicht allein ein politisches System aus dem Kanon liberal-demokra-
tischer Verfassungstypen, ein rechtsverbindliches staatsorganisatori-
sches Gefüge, das die Beziehungen politischer Entscheidungsinstitu-
tionen untereinander, deren Binnenorganisation, Bestimmungsmodi
und Aktionsspielräume regelt. Im kollektiven Bewusstsein der Fran-
zosen steht Republik für eine hart erkämpfte Errungenschaft, seit der
Französischen Revolution formalisiert, ritualisiert und institutionali-
siert, vielfach symbolisch vermittelt und bis in die jüngste Vergangen-
heit transportiert. Erfundene Tradition mit dem Ziel, gesellschaftli-
chen Zusammenhalt zu gewährleisten, bestimmte Vorstellungen,
Wertesysteme und Verhaltenskonventionen einzuschärfen (Hobs-
bawm 1983: 9), erschien sie immer auch als Zukunftstraum, weckte
Erwartungen, begründete Ansprüche und schürte Emotionen. »Wenn
sie sich nicht mehr in den Herzen befindet, sondern nur noch auf
dem Papier steht, bewegt sie sich schon am Abgrund,« heißt es bei
einem der Gralshüter republikanischer Werte, dem Intellektuellen
Régis Debray (Debray 1998: 19; Sadoun 2000: 409ff.).
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1. Kon f l i k t  und Kon s en s

Die Republik als erstrittenes Gut: das meinte zugleich einen Politik-
stil, der sich seit der Französischen Revolution weniger durch vorder-
gründigen Konsens ausgezeichnet hat als durch produktive Streitkul-
tur mit scharf geführten Grundsatzkonflikten. Nicht grundlos war die
politische Geschichte Frankreichs im langen 19. Jahrhundert eine
überaus bewegte Geschichte, mit revolutionären Umbrüchen, restau-
rativen Gegenschlägen und ständigen, teilweise durchaus originellen
Versuchen, Mittelwege zwischen »Bewegungspartei« und »Ordnungs-
partei« zu finden. Die Frontstellungen zwischen der Linken und der
Rechten waren weniger sozioökonomisch geprägt, eher bestimmten
die symbolbeladenen Auseinandersetzungen um Monarchie und Re-
publik, um Klerikalismus und Laizismus, um Status quo und Fort-
schritt die politische Agenda des Landes (Hüser 2000: 16ff.). Zwar
stand im 20. Jahrhundert die Regimefrage immer weniger im Mittel-
punkt, dennoch verstärkte der stetige Rekurs auf die jüngste Vergan-
genheit und die Symbolik von 1789 weiterhin das Gewicht dogmati-
scher Kontroversen und die Schärfe eines Rechts-Links-Gegensatzes
um geschichtsmächtig konstruierte, tief verankerte Loyalitäten und
Phobien. Bis weit über den Zweiten Weltkrieg hinaus waren solche
Debatten virulent geführte Grundsatzkonflikte über das einzig heil-
bringende Zukunftsprojekt. Rechts oder links zu sein, das war mehr
als eine tagespolitische Standortfrage. Es implizierte spezifische Dis-
kurse und Symbole, Gedenktage und Erinnerungsorte, Polittraditio-
nen und Milieuverhaftungen (Prochasson 2000: 23-35).
       Im Laufe der 1980er Jahre hat sich freilich Politik in Frankreich
massiv gewandelt (Christadler 1999: 287-305; überblicksartig Becker
1998). Unter die Räder gekommen sind auch, zumindest institutio-
nell, die lange dogmatischen Rechts-Links-Gegensätze samt klassi-
scher politischer Streitkultur. Divergierende Regimekonzeptionen
oder konkurrierende Gesellschaftsentwürfe waren ad acta gelegt, Dif-
ferenzen der Großparteien zielten nunmehr auf Nuancen, weniger auf
Grundsätzliches (Guillaume 2002: 131-153). Die mehrfach unumgäng-
liche Zusammenarbeit zwischen einem Staatspräsidenten und einem
Premierminister aus verschiedenen politischen Lagern erhärtete den
Eindruck eines Mitte-Drifts, beförderte aber zugleich das Bild geballter
Machtlosigkeit der politischen Klasse, die sozioökonomische Dauer-
krise in den Griff zu bekommen. Raum an den Rändern entstand,
neue parteibildende Konfliktlinien bildeten sich aus, die Verdrossen-
heit gegenüber etablierten Politikformen nahm zu.
       Von der »Republik der Mitte« zur »Krise der Repräsentation« war
es nur ein kleiner Schritt. Zugleich bedeutete aber die Repräsenta-
tionskrise weder den Zusammenbruch der Recht-Links-Referenzen
noch das Ende von Politikpassion und Streitkultur. Denn die 1980er
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und 1990er Jahre stehen auch für eine Aufwertung anderer Formen
politischen Engagements, etwa vermehrt registrierte direktdemokrati-
sche Partizipations- und Mobilisierungspraktiken (Schild 1996: 252ff.;
richtungsweisend Perrineau 1994). Besonders auffällig waren die
zahllosen Aktionen mit staatsbürgerlicher Dimension, die wiederholt
Unmengen Schüler und Studierende aufrüttelten (Waters 1998: 175ff.;
Worms 2001: 403ff.), Jugendliche also, die in schöner Regelmäßigkeit
seitens jeweils Älterer für unpolitisch und desinteressiert erklärt wer-
den. Hoch im Kurs stehen neben Schul- und Hochschulfragen vor-
zugsweise Rassismus und Menschenrechte, Immigranten ohne Papie-
re und Arbeitslose ohne Wohnung, Miseren sozial und politisch Be-
nachteiligter, AIDS und Hunger in der Welt, Kindesmisshandlung in
jeder Form und Jugendgewalt an allen Orten (Muxel 2001: 164-171).
Es sind Themen, die aufgeschlossene Jugendliche ansprechen und
zusammenbringen, zugleich generalisierenden Depolitisierungsthe-
sen den Boden entziehen.
       In der Krise stecken elitenvermittelte Beteiligungsformen über
Großorganisationen wie Parteien und Gewerkschaften sowie eine
politische Klasse, die damit identifiziert wird. Keineswegs in der Krise
steckt jedoch das grundsätzliche Interesse an Politik oder das klassi-
sche Koordinatensystem republikanischen Selbstverständnisses der
Bürger, wie es vielfach in anderen als etablierten Formen politischer
Meinungsäußerung zutage tritt. Zu solchen Artikulationen, die auf
der Straße oder in den Medien für Aufmerksamkeit sorgen und die
»große Politik« mit akuten gesellschaftlichen Schieflagen konfrontie-
ren, gehören auch Jugend- und Musikkulturen. Jedenfalls dann, wenn
das Begriffspaar »politische Kultur« nicht mehr allein vom Politischen
her, sondern gleichberechtigt vom Kulturellen her betrachtet wird und
damit kulturelle Praktiken und populärkulturelle Artikulationen als
politikrelevante Akte im öffentlichen Raum ernsthaft in den Blick
geraten.
       Kaum übersehen lässt sich in diesem Zusammenhang ein Repoli-
tisierungstrend französischsprachiger populärer Musik seit den späten
1980er Jahren, der sich federführend anbahnte – und auf offene Oh-
ren bei einem immer breiteren jugendlichen Hörerkreis stieß – im
alternativen Rockmilieu, im neorealistischen Chanson, nicht zuletzt in
der bunten hexagonalen Rap-Szene. Sprachrohr der Zukurzgekom-
menen, Lehrer an der Peripherie und Botschafter im Zentrum, zu-
gleich Gesellschaftsmodell für ein einträgliches Miteinander von
Franzosen verschiedener kultureller Ursprünge, beschäftigt sich Rap
wiederholt mit Republikmodellen in Theorie und Praxis. Zwischen
den Zeilen heftigster Klagen über aktuelle Miseren schimmern die
Werte von 1789 durch. Ein Bürgerverständnis etwa, das die Sorge um
die Cité nicht allein den Pariser Parteien und Eliten überlassen mag,
sondern darüber hinaus durch zivilgesellschaftliches Engagement und
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populärmusikalische »Straßenpolitik« dokumentiert wissen will (Hü-
ser 2003: 381-387; daneben zu Rap in Frankreich vor allem Bazin
1995; Boucher 1999; Béthune 1999).

2. Mu s i k und Po l i t i k

Abbildung 1: »Rap, Triumph der neuen Poeten« 

Quelle: L’Evénement du Jeudi, 30.3.00: 1

Trotz gemeinsamer Ansätze und Anliegen bildet die französische
Rap-Szene keinen Block, eher schon eine Kultur im Plural, die sich
zweckmäßiger in Sowohl-als-auch-Mustern denn in Entweder-oder-
Kategorien denken lässt. Selten gibt es auf einer Platte ausschließlich
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festive oder ausschließlich ernste Stücke, häufig jedoch durchaus
tanzbare Lieder gekoppelt mit harscher Gesellschaftskritik. Die meis-
ten Gruppen sind kaum eindeutig in Schubladen zu verorten und
aussagekräftige Grenzlinien schwierig zu ziehen, musikalisch wie
inhaltlich.
       Folglich behandelt Rap in Frankreich nicht ausnahmslos Politi-
sches. Das Genre bietet eine breite Palette an Themen, dies aber in
einem spezifischen Mischungsverhältnis. Recht gering ist der Anteil
von reinem Partyrap, bei dem die Musik den Text völlig in den Schat-
ten stellt, äußerst gering der Anteil von Stücken mit expliziten Ge-
waltbezügen oder sexistischen Tendenzen, verschwindend gering
schließlich der Anteil von Liedern mit kommunitaristischer Speerspit-
ze. Dagegen liegt der Anteil von polit- und sozialkritischen Texten

2beachtlich hoch, was längst als das charakteristische Merkmal der
französischen Rap-Welt gilt (Mitchell 1996: 41; George 1999: 201).
       Der hohe Politisierungsgrad erlaubt es, Rapper in die lange Ahnen-
reihe geistreich-wortgewaltiger Chansonniers einzuordnen, die Poeti-
sches, Populäres und Politisches zu kombinieren wussten (klassisch
Roy 1954: 23ff.; zuletzt Tournès 2002: 249). Dass sie selbst das Genre
gern als legitimen Spross des engagierten chanson à texte in Frank-
reich betrachten, Fremd- und Selbstzuschreibungen weitgehend de-
ckungsgleich sind, mag mehr überraschen. Doch was könnte die
erreichte Eigenständigkeit der französischen Rap-Szene gegenüber
nordamerikanischen Modellen besser dokumentieren, was die be-
wusste Aneignung nationaler Traditionsbestände besser reflektieren,
was das akute Anerkannt- und Integriertseinwollen in Nation und
Gesellschaft besser symbolisieren als ein Doppelalbum, auf dem
Rap-Musiker französische Chanson-Klassiker der letzten Jahrzehnte
neu vertonen. Bezeichnenderweise lautet der Untertitel Des sons nou-
veaux pour des paroles éternelles, »Neue Klänge für unsterbliche Texte«
(L’hip-hopée 2000; konzeptuell ähnlich Hexagone 2001).
       Die Krisensymptome, mit denen Rap seine Beschwerdehefte füllt,
wie die Kritikpotentiale, die sich darin äußern, sind breit gestreut. Drei
Achsen lassen sich idealtypisch ausmachen, zunächst akute gesell-
schaftliche Notlagen, die Rap als Identitätskrise der Nation landesweit
wahrnimmt, dann deren zugespitzte Ausprägungen im engeren Er-
fahrungsraum vorstädtischer Wohnsilos, schließlich – und darum soll
es in den folgenden Ausführungen gehen – aktuelle Defizite der Poli-
tik vor Ort und darüber hinaus. Anknüpfungspunkte für Kritik bieten
gesellschaftliche Verhaltensweisen wie Ausgrenzung oder Fremden-
feindlichkeit, abstrakte Instanzen wie Macht oder Gewalt, daneben
moralische Personen wie der Staat und konkrete Institutionen wie die
Polizei oder die Justiz. Rapper benennen die für das Übel verantwort-
lich gemachten Persönlichkeiten und Einrichtungen. Mittels aus-
drücklicher Ansprache oder musikalischer Metaphern wie Sirenenge-
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heul, Reifenquietschen oder Pistolenschüsse verwickeln sie diese in
einen Dialog, dem sie sich nicht entziehen können, ohne das Gesicht
zu verlieren. Zugrunde liegt dem der dringende Wunsch, eine politi-
sche Streitkultur im Land zu re-etablieren, die diesen Namen auch
tatsächlich verdient.
       Rapper nehmen politische Missstände aufs Korn, als Chronisten
zurückliegender oder hochaktueller Geschehnisse auf der einen Seite,
als Interpreten genereller (Partei-)Politikmüdigkeit der Franzosen auf
der anderen Seite. Bedeutsam sind traditionsbildende Momente, wie
sie das kollektive HipHop-Gedächtnis gespeichert hat, dort durch
fortwährenden Rekurs aufgefrischt und an die nächste Generation der
Bewegung weitergegeben werden. Eine wichtige Rolle spielen die
Namen engagierter Mitstreiter, die zu Tode gekommen sind, und die
Hintergründe, die dazu geführt hatten (IAM 1997: »Un cri dans la
nuit«; Fonky Family 1997: »Aux absents«). Die meisten sind nur lokal
bekannt, manche aufgrund besonders dramatischer Umstände da-
rüber hinaus.
       Dazu zählt Malik Oussekine (La haine 1995: Assassin – »L’Etat
assassine«; Ideal J 1998: »Hardcore«). Im Herbst 1986 in der landes-
weiten Schüler- und Studentenprotestbewegung gegen das Reformpa-
ket Alain Devaquets aktiv, war er während der Pariser Großdemons-
tration vom 4. Dezember, dem Höhepunkt der Agitation, an eine
Motorradstaffel der Polizei geraten, deren Angehörige ihn derart zu-
richteten, dass er seinen Verletzungen erlag. Die Regierung Chirac
sollte das Gesetzesprojekt anschließend vollständig zurückziehen.
Oder auch Ibrahim Ali (Sachons dire non 1998: Boss – »La planète des

èmesinges«; 3 Oeil 1999: »La guerre«). Einer von drei Plakatklebern des
Front National, die am Abend des 21. Februar 1995 gemeinsam un-
terwegs waren, hatte dem siebzehnjährigen Mitglied der Marseiller
Rap-Band B.Vice gegen 23.15 Uhr auf offener Straße in den Rücken
geschossen. Er befand sich mit seinen Freunden auf dem Heimweg
von Proben zu einem Solidaritätskonzert zugunsten der Aidshilfe im
Centre Mirabeau. Keine vier Monate später, nach den Gemeindewah-
len vom 11. und 18. Juni, zogen ganz in der Nähe – in Marignane,
Orange und Toulon – erstmals Repräsentanten der Nationalen Front
als Bürgermeister in die Rathäuser ein (Mc Solaar 1997: »Dakota«;
Fonky Family 1997: »Cherche à comprendre«; Zebda 1998: »Tout
semble si …«).
       Neben der »Pantheonisation« durch Traditionsbildung weiß die
Protestform der Rap-Musik ganz unmittelbar auf politische Ereignisse
zu reagieren. Es mangelt nicht an Anlässen, weder vor Ort noch in der
Politpraxis Pariser Regierungen. Ein breites Echo fand zuletzt die
Affäre um verseuchte Blutkonserven (Suprême NTM 1998: »C’est
arrivé près de chez toi«), durch die bis zum Prozessbeginn gegen die
damals politisch Verantwortlichen im Mai 1999 über fünfhundert-
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fünfzig Menschen vermeidbar mit dem HIV-Virus angesteckt wurden,
dann die Stürmung der Pariser Kirche Saint-Bernard (Shurik’n 1998:
»L.E.F. – Liberté, Egalité, Fraternité«; KDD – Kartel Double Détente
1998: »Orange M«), wo »papierlose Einwanderer« im Sommer 1996
vergeblich Zuflucht vor der Ausweisung gesucht hatten, weiter der
neuerliche Anlauf durch die Regierung Juppé, die französischen Ein-
wanderungs- und Einbürgerungsgesetze zu verschärfen, schließlich
das Touloner Gerichtsurteil gegen Suprême NTM von November
1996 (IAM 1997: »Dangereux«) oder andere Zensurmaßnahmen
gegenüber Rap-Stücken in Rundfunk und Fernsehen. Keiner Zensur
unterlägen demgegenüber Politik und Polizei, egal was sie ausgefres-
sen hätten (programmatisch: 16’30 contre la censure 1999).
       Regelmäßig am Pranger stehen Polizei und Justiz, die für Rapper
untrennbar zusammengehören. Die einen könnten sich erlauben, mit
Maßlosigkeit und Gewalttätigkeit den Dienst zu versehen, denn die
anderen nähmen sich heraus, dies auch noch im Namen des Gesetzes
zu decken und zur Tagesordnung zurückzukehren, als wäre nichts
geschehen. Verurteilt jedenfalls würden immer die Vorstadtkinder, als
seien sie nur Versuchskaninchen staatlicher Repressionsexperimente
(Fonky Family 1997: »Cherche pas à comprendre«; Chroniques de
Mars 1998: Sista Micky/Menzo/Don Choa – »On dit ce qu’on pense«).
Wirkliche Rechtssprechung und damit Gerechtigkeit existierten nir-
gends, während doch die Polizei allgegenwärtig sei, heißt es (La Rapu-
blique française 1999: Saxo – »Police partout«). Polizei und Justiz sind
Symbole für Dominanz und Unterdrückung, für Mangel an Freiheit
und Gleichheit innerhalb der französischen Gesellschaft. Gemeinsam
verweisen sie auf ein Herrschaftsverhältnis mit dualistischer Rollen-
zuschreibung, das es zu verändern gilt. Die ein oder andere Gruppe
schreibt sich demonstrativ eine völlige Umkehrung der Gegebenhei-
ten auf die Fahnen, besingt das Ende des Zeitalters der Unterdrücker
und die Übernahme der Machthebel durch die Unterdrückten (Ma 6-T
va Crack-er 1997: 2 Nég’feat. Mystik – »Le temps des opprimés«).
       Die Radikalität in Anspruch und Wortwahl hängt davon ab, wie
tief der Graben zwischen Herrschenden und Beherrschten durch den
einzelnen Rapper empfunden wird. Die Antworten darauf fallen längst
unterschiedlich aus, und immer häufiger differenziert. Vorrangig und
detailgetreu geschildert werden schikanöse polizeiliche Praktiken bei
Personalkontrollen, Übergriffe und Amtsmissbräuche, die innere
Dynamik von Konfrontationen zwischen Jugendlichen und Ordnungs-
kräften (Passi 1998: »Les flammes du mal«). Die Polizei erscheint als
Sinnbild übersteigerter staatlicher Repression, als »echte Gang, durch-
organisiert und hierarchisiert«, gleichzeitig aber als Bauernopfer. Nur
mangels besserer Bildung und Schulung richte sie soviel Unheil an
und lege eklatante Überreaktionen an den Tag (Suprême NTM 1993:
»Police«). Eindrucksvoll schildert KDD den ganzen Druck, dem Poli-
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Abbildung 2: »Rechtsfreie Zonen, in die Banlieue-Kinder sich
nicht mehr hineintrauen …« 

Quelle: Pierre-Adolphe/Mamoud/Tzanos 1998: 121

zisten im Alltag ausgesetzt sind. Dabei macht sich die Gruppe aus
Toulouse förmlich zum Anwalt eines Teufels, der angesichts familiä-
rer Belastungen, gefährlicher Missionen und schlechter Bezahlung
unversehens als entnervtes »Opfer in Uniform« dasteht, als »Hassob-
jekt der Gesellschaft«, als »Sündenbock jugendlicher Banlieusards«, als
ein schwacher Mann, der seine Seele in der Waffe trage (KDD – Kartel
Double Détente 1998: »Un homme faible«).
       Die Feindbilder schlechthin sind der rechtsextreme Politiker
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Jean-Marie Le Pen und sein Front National, eine »Horde im Dienste
einer Neuen Ordnung« (Mc Solaar 1994: »La concubine de l’hémo-
globine«). Aufs Schärfste attackieren Rapper Le Pens krude Immigra-
tionsthesen, seine Vorstellungen zu Arbeitsbeschaffung durch Aus-
länderausweisung im Sinne eines »einen und unteilbaren Frankreich
der Franzosen« (Sachons dire non 1998: Soundkail – »Mujahydin’«),
seine wohlkalkulierten Verbalexzesse zur »Rangfolge der Rassen […],
die Relikte und Projekte einer verfluchten Epoche wieder an die Ober-
fläche spülen« (Ärsenik 1998: »Une saison blanche & séche suffisent«)
oder seine »neo-faschistischen und revisionistischen Auslassungen zu
Gaskammern als Detail der Geschichte des Zweiten Weltkrieges« (La
haine 1995: Mc Solaar – »Comme dans un film«). Begegnet wird sol-
chen »extremen Hardcore-Diskursen« (Ideal J 1988: »Hardcore«) teils
mit flapsigen Bemerkungen gegenüber Le Pen, »der bereits meilen-
weit weg wäre, könnte er nur ähnlich schnell laufen, wie er mich an-
ödet« (Fabe 1998: »L’impertinent«). Daneben lassen sich vielfach
leidenschaftlich-ungezügelte Tiraden vernehmen, in denen er mit
Hitler auf eine Stufe gestellt wird, was »Vernichtung, Rassentrennung,
Zwangsarbeitsapologetik und Antisemitismus« anbelangt (Sachons
dire non 1998: IMS – »Front nubien«).
       Breitesten Raum nehmen die Wahlerfolge des Front National ein
und der Versuch, sie zu erklären. In Marseille seien während der Ur-
nengänge undurchsichtige französische Horden eingefallen, brächten
die Menschen gegeneinander auf und könnten bereits auf fünfund-
zwanzig Prozent Kollaborateure zählen (IAM 1991: »Planète Mars«),
beschwören Rapper die Zuhörer. Andere rufen entschieden zum Wi-
derstand auf, denn »Alle, die unsere Stadt lieben, müssen non au Front
sagen« (Massilia Sound System 1997: »Ma ville est malade«). Nicht
anders stellt sich die politische Situation seit einigen Jahren im ehe-
maligen »roten Gürtel« um Paris dar, wo ein seniler, geistig Gestörter,
der den Algerienkrieg nicht verdaut habe, Rassentrennung anpreise
und damit ein Viertel der abgegebenen Stimmen erreiche (Suprême
NTM 1995: »Plus jamais ça«). Es mache keinen Sinn, bis 2039 zu
warten, bis der Front National weiter an Gunst und Stärke zugenom-
men habe, um eine Entscheidung zu treffen, welche Reaktion ange-
messen wäre, denn durch das Republik-Geschwafel dieser »Scheiß-
Nazis« dürfe sich niemand bluffen lassen (Sachons dire non 1998: Faf
Larage – »Pour ou contre«). Besonders gravierend sei das profunde
Misstrauen, das ein derartiger Wählerzuspruch unter den Menschen
säe. Niemand könne genau wissen, wer wem seine Stimme gegeben
habe und wer nun im einzelnen »in den Spuren Pétains wandele«
(Mafia Trece 1999: »Sang pour 100«), niemand den unterschwelligen
Verdacht ausräumen, daß der gerade freundschaftlich Begrüßte ein
Messer im Ärmel trage (Shurik’n 1998: »Manifeste«).
       Als Erklärungsfaktoren hartnäckiger Wahlerfolge gelten anhalten-
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de soziale Miseren und mangelnde Bildung der Menschen, die Tatsa-
che, dass die Politik den gesellschaftlich benachteiligten Gruppen bis
hin zu Kindern und Jugendlichen keine Perspektiven böte, in Fragen
der Einwanderung und Umwelt, des Umgangs mit der Dritten Welt,
nicht verantwortungsbewusst voranschreite und aufkläre (Sachons
dire non 1998: Assasin – »Autre dimension«). Darüber hinaus sind es
prominente »Brückenbauer« zwischen den etablierten Kräften des
politischen Spektrums und der Nationalen Front, die breite Angriffs-
flächen für Rap-Rügen bieten. Im Kreuzfeuer der Kritik stehen einmal
Polit-Taktiker, die Machterwerb und Machterhalt über die Sache stel-
len, die – wie der damalige Oppositionsführer Jacques Chirac im Juni
1991 (Zebda 1995: »Le bruit et l’odeur«) – mit Blick auf potentielle
Wähler durch unbedachte Parolen zu Einwanderungsfragen oder
anderen sensiblen Themen der öffentlichen Debatte Öl statt Wasser
ins Feuer gießen. Zum anderen sind wertkonservative Kräfte gemeint,
die im programmatischen Teich des Rechtspopulismus fischen, wie
der ehemalige Innenminister Charles Pasqua (Sachons dire non 1998:
Diam’s – »Extrême minée«).
       Herben Vorwürfen sind sie ausgesetzt, weil sie Koalitionsspekula-
tionen unterhalb der nationalen Ebene des politischen Lebens in
Frankreich schüren, weil sie Diskurse aufgreifen, die in Regierungs-
verantwortung niemals ähnlich kompromisslos umzusetzen sind, weil
sie als blasse Kopie des radikaleren Originals die Meinungsführer-
schaft Le Pens damit nicht zu brechen vermögen. Wie realitätsnah
solche Einschätzungen sind, hat der erste Wahlgang der Präsident-
schaftswahlen 2002 neuerlich und nachdrücklich unter Beweis ge-
stellt, als erstmals in der Geschichte der V. Republik ein rechtsextre-
mer Politiker in die zweite und entscheidende Runde der Präsident-
schaftswahlen einzog. Zwar mochten seine Aussichten äußerst gering
sein, gegen den amtierenden Präsidenten Jacques Chirac, gegen die
parteiübergreifende Front der Republikaner und die staatsbürgerliche

3Revolte der Jugend den Sieg davonzutragen. Doch die Symbolwir-
kung war enorm in einem Land, das eben wie kaum ein zweites repu-
blikanische Diskurse pflegt, die Werte von 1789 hochhält und deren
universale Durchsetzung als ureigenste Mission empfindet.
       Über ganz konkrete und aktuelle Anlässe hinaus bringen die
Texte schließlich allgemeine Politik-Verdrossenheit zum Ausdruck.
Der jugendliche Blick auf die etablierte Erwachsenenwelt veranschau-
licht, wie wenig die engagierte Rap-Szene der politischen Elite des
Landes zutraut, inkriminierte Schieflagen einzuebnen. Immer wieder
geht es um Affären, »Skandale und Korruption in allen Varianten«
(Soon E Mc 1993: »Point de vue…«), die gewissermaßen als Referenz
dienen für Mafia-Diskurse, wie sie momentan im Rap-Geschäft Kon-
junktur haben (Oxmo Puccino 1998: »Black Mafia«; Mafia Trece 1998:
»O.M.U. – Organisation des Mafias Unies«). Hervorgekehrt werden
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die Gesetze des Dschungels in den Alleen der Macht, die wahren
Strauchdiebe in den großbürgerlichen Zirkeln und Klubs, die Gene-
raldirektoren von Großfirmen und Deputierten der Nationalversamm-
lung, denen – gedeckt durch Polizei und Staat – niemand an den
Kragen wolle (IAM 1991: »Non soumis à l’Etat«; Suprême NTM 1991:
»L’argent pourrit les gens«; Assassin 1993: »Kique ta merde«).

Abbildung 3: »Verrückt, wie er [Staatspräsident François Mitterrand] die
Sprache der Jugend spricht!« – »Gewalt ist […] Hip Hop […] zu verurteilen!«

Quelle: Plantu 1991: 118

In der Kritik stehen politische Parteien, die rendent amère la douce
France, die »das lieblich-süße Frankreich bitter stimmen«, Regierun-
gen, die wechselten, ohne dass sich Maßnahmen änderten und Ver-
besserungen einträten, die Träume zerstörten, Ambitionen untersag-
ten und die Zukunft blockierten (11’30 contre les lois racistes 1997),
Politiker, die mehr um sich selbst, um die eigene Karriere, als um die
Probleme der Menschen besorgt seien (Massilia Sound System 1997:
»Cool«). Durchgängig hat sich der Eindruck breit gemacht, die Füh-
rungseliten nähmen die dringendst zu erledigenden Hausaufgaben
gar nicht ernst, schöben sie auf die lange Bank und schlügen keine
greifbaren Lösungen vor (Tonton David 1991: »A qui la faute«). Heh-
ren Worten folgten keine Taten (Sachons dire non 1998: Mystik –
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»L’empreinte de mes pas«), gerade im Bereich der Stadt- und Vor-
stadtpolitik liefe das Fass der leeren Versprechungen förmlich über, so
lange bänden die Verantwortlichen den Betroffenen schon einen
Bären auf, wenn sie Neues ankündigten (Mafia Trece 1998: »Regar-

èmede«; 3 Oeil 1999: »Hymne à la racaille«). Auch auf anderen Fel-
dern, vor allem bei der Bekämpfung der drückenden Arbeitslosigkeit,
erwiesen sie sich nicht als kompetenter, spätestens seit dem Scheitern
liberaler Lösungsansätze mangele es an »wirklich neuen Einfällen, um
den schreienden sozialen Ungerechtigkeiten zu begegnen und die
Demokratie zu retten« (Zebda 1995: »Le bilan«).

3. Repub l i k  und Rapub l i k

Die Rap-Skepsis gegenüber Veränderungspotentialen durch den Wahl-
akt zeigt die ganze Ambivalenz eines staatsbürgerlichen Selbstver-
ständnisses, das sich weniger innerhalb als außerhalb der Institutio-
nen verankert sieht und gerade unter Jugendlichen weit verbreitet ist.
Gemessen an einem Jean-Marie Le Pen betrachten sich viele französi-
sche Rapper erst recht als Vertreter des »besseren Frankreich«, als die
wirklichen Republikaner, die noch dazu die wahre nationale Sache
vertreten, ein plurikulturelles Modell auf der Basis gemeinsamer
Grundüberzeugungen. Entgegen weitverbreiteten Vorstellungen mei-
nen sie sehr wohl, die republikanische Lektion gelernt zu haben
(erstmals Hüser 1997: 195ff.; nun auch Mucchielli 1999: 62), gerade-
zu Musterschüler gewesen zu sein, die das Gelernte für bare Münze
nehmen und schmucke Politdiskurse über hehre Prinzipien an dem
messen, was sie selbst als deren alltagspraktische Umsetzung wahr-
nehmen.
       Den Werten der Französischen Revolution über zweihundert
Jahre nach deren Ausbruch noch zum Durchbruch zu verhelfen: ein
Ziel, für das sich der Einsatz lohnt. Ohne anfangs das Ereignis aus-
drücklich zu benennen, weiß doch jeder Zuhörer, was Fabe meint,
wenn er aktuelle Missstände und potentielle Errungenschaften nach
und nach Revue passieren lässt und der Revolution in den Mund legt,
alle Welt wisse doch, dass ich bald kommen werde und nichts meinen
Vormarsch aufhalte (Fabe 1997: »Rien ne stoppe mon avancée«). Per-
manent eingeklagt wird der praktische Vollzug der revolutionären
Devise liberté – égalité – fraternité, wie sie seit der Durchsetzung der
Dritten Republik zunehmend den öffentlichen Raum in Frankreich
prägt und nach wie vor vielfach in großen Lettern von den Rathausfas-
saden prangt (Agulhon 1988: 119f.). Die Gleichheit habe die Freiheit
bei der Hand genommen, beide seien mit dem Wind davongeflogen,
und für die Brüderlichkeit gelte es viel Zeit mitzubringen, bedauert
Shurik’n im Refrain eines Stücks, das sich der Trias widmet. (Shurik’n
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1998: »L.E.F. – Liberté, Égalité, Fraternité«; Sachons dire non 1998: La
Clinique – »Es aç la France«, Monsieur R. – »J’accuse«, Soundkail –
»Mujahydin’«).
       Kaum weniger nachdrücklich berufen sich Rapper auf die Men-
schen- und Bürgerrechte, beschweren sich über mangelnde Beachtung
im Alltag (Suprême NTM 1991: »Freestyle«; Assassin 1992: »La formu-
le secrète 2«; IAM 1994: »Vos dieux ont des mains sales«; Tout Sim-
plement Noir 1995: »La justice«; Chroniques de Mars 1998: Sista Mi-
cky/Menzo/Don Choa – »On dit ce qu’on pense«). Assassin zitiert den
zweiten Artikel der Verfassung von 1958, reibt ihn Politik und Gesell-
schaft unter die Nase und verdeutlicht, dass er als Ideal durchaus
taugt, zumindest wenn »unteilbar« durch »individualistisch« ersetzt
wird:

»Frankreich ist eine individualistische, laizistische, demokratische und soziale Republik. Sie
gewährleistet die Gleichheit aller Bürger vor dem Gesetz ohne Unterschied der Herkunft,
Rasse oder Religion. Sie achtet jeden Glauben« (Assassin 1992: »A qui l’histoire«).

Aufgegriffen und beschworen werden weitere republikanische Symbo-
le revolutionären Ursprungs wie die Marseillaise. Dem Original, 1792
von Claude-Joseph Rouget de Lisle komponiert, zunächst 1795, end-
gültig 1879 zur Nationalhymne erkoren, entspricht allerdings der
Refrain des Stückes von Karl aus dem Konzept-Album »La Rapublique
française« nur bedingt. Für die Rettung der Kinder des Vaterlandes
wird dennoch die »Rapublik« in Anspruch genommen, gegen das
System und dessen Tyrannei (La Rapublique française 1999: »Karl –
La Rapublique«). Für die Gruppe KDD sind es die Kinder der patrie
wie der rapatriés, die zwar die Trikolore als französische Nationalflagge
gutheißen, sich zugleich aber nicht als akzeptierte Mitglieder in der
geglaubten Nationsgemeinschaft »wahrhafter« Franzosen wähnen und
lauthals einen zusätzlichen Farbtupfer fordern sollen (KDD – Kartel
Double Détente 2000: »Une couleur de plus au drapeau«): den Dei-
nen, den Meinen, den eines Jeden, […], den der Toleranz, der Vielheit

4und dessen, was der Einzelne zu geben habe.
       Schließlich rufen Rapper auch Marianne herbei und stellen sie
zur Rede, etwa als Mutter der Republik, die doch ehrlich sein, den
Vorstadtkindern nichts vormachen solle: weder das gelobte Land ver-
sprechen, noch die Hauptstadt schöner färben und den Eiffelturm
höher reden, als sie dies in Wirklichkeit sind (Stomy Bugsy feat. Ha-
med Daye 1998: »J’avance pour ma familia«; Les cool sessions 1993:
»Démocrate D. – Démocrate D.«). In einem Stück von Sinistre und
Bams tritt sie als Republik einer Jugend auf, für die verschiedene Her-
kunft und Hautfarbe keine Rolle spielen, auf die Frankreich für seine
Zukunft bauen kann. Über den Vater Jean-Marie [Le Pen] unverschul-
det einem rechtsextremen Milieu und fremdenfeindlichen Front Na-
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Abbildung 4: Ganzseitige Werbeanzeige für den Sampler
»La Rapublique française«. 

Quelle: Groove, Juni 1999: 20. Die abgebildete Münze, die auch das Plat-
tencover schmückt, zeigt eine dunkelhäutige Marianne: Symbol für den
Anspruch aller Franzosen – unabhängig von Hautfarbe oder Herkunft –
auf die republikanischen Errungenschaften.

tional ausgesetzt, vom Herzen her aber selbst Immigrantin, verliebt
sich Marianne in ein Einwandererkind, das freilich Konflikte mit dem

5gegenrevolutionären Elternhaus vorprogrammiert sieht. Ständig
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fragt es bange nach der Aufrichtigkeit der Gefühle, nach dem Preis für
eine solche Beziehung, doch fällt letztendlich die Antwort positiv aus,
obsiegt die Liebe über die Zweifel. Es kann sich der Zuneigung durch
Marianne und Frankreich sicher sein, trotz seines Äußeren und seiner
sozialen wie wohnräumlichen Benachteiligung (Sachons dire non
1998: Sinistre feat. Bams – »Est-ce que ça vaut la peine«).
       Es lässt sich kaum leugnen, dass französische Rap-Protagonisten
gewisse Akzente der Marseillaise recht wohllautend zum Erklingen
und die Züge der Marianne vorteilhaft zum Tragen bringen. Zumeist
Kinder mit Migrationshintergrund, sind republikanische Modellvor-
stellungen derart verinnerlicht, dass das kritische Aufgreifen der Devi-
sen und Symbole letztlich Frankreich selbst verändert (ähnlich Catani
1989: 137). Wenn der Staat sie als Staatsbürger zweiter Klasse betrach-
te, dann sei es eben ihre Pflicht, sinniert die Gruppe La Brigade, sich
in den Stand eines Staatsbürgers zu erheben und als acteurs du chan-

6gement aufzutreten. Allen Unkenrufen zum Trotz verkörpert Rap im
Hexagon durchaus eine populärkulturelle Lesart vorstädtischer Groß-
wohnanlagen, die über kurz oder lang und bei entsprechender Aner-
kennung legitime Gesellschaftsakteure hervorbringen kann, und da-
mit: citoyens de la République (Lepoutre 1997: 337ff.).
       Die Ideale der Republik und deren Pfeiler zu verteidigen: Freiheit,
Gleichheit und Brüderlichkeit, Menschen- und Bürgerrechte, Demo-
kratie, Gewaltenteilung und Volkssouveränität, nehmen Rapper jeden-
falls gern in Anspruch und als Beweis, dass die dargebotenen Stücke

7»eindeutig als französisch« zu identifizieren sind. Was letztlich
gebrandmarkt wird, sind nicht etwa solche Vorstellungen: Frankreich,
das Land der Aufklärung, die Heimat der Menschen- und Bürgerrech-
te mit universeller Mission. Vielmehr scheint gerade deren tiefe Ver-
ankerung das hochgradige Kritikpotential zu bergen. Konstatieren
lässt sich, dass die Werte von 1789 derart verinnerlicht sind, dass die
erlebte Wirklichkeit mancher gesellschaftlicher Gruppen in den sozia-
len und wirtschaftlichen Krisenzeiten der 1980er und 1990er Jahre
demgegenüber fürchterlich schlecht abschneidet. Und steht nicht
gerade die Vehemenz, mit der Rap den Graben zwischen Worten und
Taten anprangert, in bester Tradition eines republikanischen Politik-
stils, der sich nicht scheut, die Dinge beim Namen zu nennen, verbal
auszuschweifen und emotional zuzuspitzen? (Matharan 1999: 80, 89;
Winock 1988: 100; Julliard 1993: 121.)

4. So z i o k u l t u r und Deu tung s k u l t u r

Rap-Texte füllen Klageschriften und Beschwerdehefte. Rapper ver-
schaffen sich selbst wie den Menschen, für die sie sprechen, Luft zum
Atmen, öffnen neue kleine Gegenwelten innerhalb der alten Lebens-
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8welt. Mit aller Schärfe bringen sie Verzweiflung und Verbitterung
zum Ausdruck, schimpfen auf Staat und Verwaltung, wehren sich
gegen Ausgrenzung und Ungleichbehandlung, monieren gesellschaft-
liche und politische Missstände. Bei allem Idealismus, der die jugend-
lichen Diskurse bisweilen durchzieht, bei allem Populismus, der un-
terschwellig durchschimmert, bei aller Selbstgerechtigkeit, die Kul-
tur-Schaffende gegenüber Politik-Verantwortlichen mitunter an den
Tag legen, sind es doch ernstzunehmende bedenkenswerte Geschich-
ten und Anliegen, die formuliert und dem Zentrum aus der Periphe-
rie dargebracht werden. Es handelt sich um musikalisch vermittelte
moralische und politische Empfindungen, die nicht einfach durch
Denunziation mundtot zu machen, sondern zu integrieren sind in

9Prozesse demokratischer Willens- und Meinungsbildung.
       Was das Genre besonders auszeichnet, ist die Tatsache, dass es
sich nicht allein darauf versteift, zu kritteln, zu nörgeln und zu tadeln.
Rapper ziehen sich nicht einfach zurück auf »bequeme« Opferrollen
und versuchen alles, damit auch Andere sich nicht darin einlullen
lassen. Beschwerdehefte einerseits, sind Rap-Texte andererseits Le-
bensfibeln, die auf zweierlei abzielen: Einmal die Autoren selbst als
Akteure eigener Integration zu präsentieren, dann denjenigen, die
über ähnliche Mittel noch nicht verfügen, Hilfe zur Selbsthilfe an die
Hand zu geben, um aktiv den gleichen Weg beschreiten zu können.
Rap wendet sich mit Botschaften an einzelne Betroffene am Rande,
zugleich an Gruppen aus der Mitte der Gesellschaft, informations- wie
inspirationshalber. Trotz anti-etatistischer Grundhaltungen und indi-
vidualistischer Heilserwartungen im HipHop – und auch darin unter-
scheidet sich französischer prinzipiell von amerikanischem Rap (Hü-
ser i. Dr.) – wird dennoch pausenlos der Staat angerufen und dessen
Verantwortung eingeklagt, endlich die sozialen und wirtschaftlichen
Voraussetzungen für ein friedliches und fruchtbares Miteinander aller
in Frankreich zu schaffen.
       Angestrebt wird letzten Endes, in einen produktiven Dialog einzu-
treten, ein machtvolles Kommunikationsmedium zu schaffen und
öffentliche Debatten zu entfachen. Rap meint interaktives Straßenthe-
ater, steht für call and response, für Fragen und Antworten, die Bälle ins
Rollen bringen, Kettenreaktionen auslösen, neue Fragen und neue
Antworten nach sich ziehen. Zuhörer dürfen nicht still und stumm
bleiben, sollen und müssen auf das Gesagte reagieren und sich dazu
positionieren. Rap stellt hohe Ansprüche an das Auditorium, ganz in
der Tradition engagierter Chansons à la française (Garapon 1999: 111f.;
Bertin 1999: 129ff.; Kimminich 1999: 75). Aktive Rezipienten sind
gefragt, die Vordergründiges von Hintersinnigem und Doppelbödi-
gem zu unterscheiden wissen. Das Genre will aufklären und beein-
flussen, zielt auf einen persönlichen Kompetenzzuwachs derer, die
bereit sind, sich auf den Dialog einzulassen. Und Zuhörer, das sind
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einmal diejenigen zuhause, die Stimmlosen an der Peripherie, für die
Rap als Sprachrohr im Zentrum fungiert. Zum anderen sind es dieje-
nigen in Politik und Gesellschaft, deren offene Ohren die Rapper
brauchen, um den entsprechenden Anliegen öffentliche Breitenwir-
kung über das eigene Herkunftsmilieu hinaus zu verschaffen.
       Denn bei allem Anprangern und Aufbegehren bleibt doch der
konkrete Bezugsrahmen eine französische Gesellschaft, die von innen
bzw. von außen her reformierbar erscheint. Ein wenig verschwimmen
schon die Grenzen zwischen Kritik und Kollaboration, wenn Rapper
bestrebt sind, eher das System und dessen Widersprüche für eigene
Zukunftsentwürfe auszunutzen als es aus den Angeln zu heben, eher
ein Stück des Kuchens »abzusahnen« als im subkulturellen Saft zu
schmoren. Gar nicht erst zur Debatte steht deshalb eine Flucht in
Traumwelten, weder rockmusikalische Hippie-Romantik noch selbst
zerstörerischer No future-Nihilismus des Punk. Rap bleibt auf dem
Boden der Tatsachen, sucht nach Wegen aus der Marginalität heraus,
nach Wegen, die vom Rande in die gesellschaftliche Mitte führen, und
nicht in die umgekehrte Richtung. Ziel ist, gleichberechtigt gesell-
schaftlich dazugehören, wirtschaftlich teilhaben und sozial aufsteigen
zu können.
       Den Einzelnen oder ganze Gruppen zu aktivieren, das Schicksal
selbst in die Hand zu nehmen, Wünsche und Interessen zu artikulie-
ren und am öffentlichen Leben teilzuhaben, das ist die eine Seite der
Rap-Medaille. Auf der anderen Seite kommt es darauf an, einen
Kampf um Anerkennung mittels Kultur zu führen, ein imageprägen-
des Selbstbild auf der öffentlichen Bühne zu inszenieren, ein mög-
lichst weites Publikum zu faszinieren, musikalisch Anklang und the-
matisch Eingang zu finden bei kulturellen Mittlern in Medien, Wis-

10senschaft und Politik. Erst dann eröffnen sich reale Chancen,
Grundmustern eigener Lebens- und Gesellschaftsentwürfe dauerhaft
einen Platz im öffentlichen Raum zu sichern und die Kluft zu schlie-
ßen zwischen republikanischen Sonntagsreden und gelebten Alltags-
miseren. Der »rapublikanischen Synthese«, dem Herzstück von Rap
als politisierter Soziokultur, höhere Relevanz auf der Ebene politischer

11Deutungskultur zu verschaffen, darin besteht zunächst das wohl
vornehmste Aufklärungsprojekt breiter Kreise der französischen
Rap-Szene.

Anme r kungen

1   »Nous avons une responsabilité en tant que rappeurs. Rester sur
le constat larmoyant, misérabiliste, peut être une forme de lâcheté.
Nous devons amener l’idée d’une alternative politique, urgente.« –
Hamé, Rapper der Gruppe La Rumeur, im Gespräch mit David Du-
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fresne, »Rap et politique – Rendez-vous manqués«, in: Libération,
26.1.99.
2   Bestätigung finden diese Beobachtungen nun in ersten verglei-

chenden Quantifizierungsversuchen, nach denen Gesellschaftskritik
im französischen Rap fast die Hälfte der Stücke prägt und mehr als
doppelt so häufig vorkommt wie im deutschen oder italienischen Fall.
Vgl. dazu Androutsopoulos/Scholz (2002: 12f.).
3   Zum zähneknirschenden Einsatz prominenter Rapper und vieler

anderer Kulturschaffender vor dem zweiten Wahlgang gegen Le Pen,
und damit zumindest mittelbar für Chirac, vgl. etwa die Berichterstat-
tung von Libération: Stéphanie Binet e.a., »L’art est une solution indi-
viduelle, pas collective«, 27.4.02; Elisabeth Lebovici e.a., »La culture
fait le plein au Zénith«, 29.4.02; Stéphanie Binet, »Des stars droit dans
les yeux«, 2.5.02; Olivier, Bertrand, »Le ›réflexe instinctif‹ de la scène
rock militante«, 3.5.02.
4   Vgl. Dadou, Rapper von KDD, zit. nach Yann Forgues, »Quadri-

colore – Plus près de la rue«, in: R.A.P. – Rimes Anticonformistes Positi-
ves n 23, Mai 2000, 28.
5   Diskursanalytisch zur Zurückweisung der Revolution von 1789

in Le Pens öffentlichen Reden vgl. Cuminal/Souchard/Wathier/
Wahnich (1997: 101f.).
6   La Brigade, zit. nach Karim Madani, »L’armée des 12 singes«, in:

R.E.R. – Rap & Ragga n 30, Juni 1999.
7   Vgl. Mustapha Amokrane von der Toulouser Gruppe Zebda,

Gespräch mit Véronique Mortaigne, »Toulouse, capitale de la résis-
tance musicale des quartiers«, in: Le Monde, 6.11.98.
8   Dazu, ohne allerdings Rap-Musik zu berücksichtigen Pratt

(1994: 25), der auf die potentiell emanzipatorische Wirkung populärer
Musik im Spannungsfeld von privatem und öffentlichem Raum ab-
hebt, auf die emotionale Kraft alternativer musikalischer Wirklichkei-
ten, die politische Aktivierung und Mobilisierung nach sich ziehen
kann.
9   Anregend dazu der demokratietheoretische Reinterpretations-

versuch populistischer Phänomene durch Wolfgang Kersting, »Wie
steht es um das Volk? Das vielgeliebte andere ist beim Populismus
nur mehr lästig«, in: Frankfurter Allgemeine Zeitung, 11.3.99.
10   »Jugendliche Subkulturen […] als Kleinanbieter von Politik«
beschreibt Eckert (1999: 145f.).
11   Prägnant zu Begriffsgeschichte und Forschungsentwicklung von
»Soziokultur« zuletzt Knoblich (2001: 7-14); zur Frage politischer
Sozio- und Deutungskultur vgl. Rohe (1990: 340) sowie die exemplari-
schen Fallstudien bei Haberl/Korenke (1999).
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La Haine, Delabel/Virgin 1995.
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Alben

ème3  Oeil: Hier, aujourd’hui, demain, Côté Obscur/Sony 1999.
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Assassin: Le futur que nous réserve-t-il? - Vol. 1 – Delabel/Virgin 1992.
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